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фей 奧菲斯 Orphée ಆರ್ಫೀಯಸ್ Ορφέας 오르페우스 Orfeo অরফিয়াস Orfej ઓર્ફિયસ Orpius סואיפרוא Orfeu ออร์ฟัส O
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„Die Kunst, die Musik ist ein wesentlicher Teil des menschlichen Lebens, 

sie ist uns geschenkt als Gegengewicht zum Praktischen, 

zum Nützlichen, zum Verwertbaren.

Doch das Sensorium für die Wichtigkeit der Kunst (Musik) 

ist weitgehend aus dem gesellschaftlichen Konsens verschwunden.

Umso wichtiger ist es, immer wieder mit Nachdruck ihre Bedeutung 

für die menschliche Existenz in Erinnerung zu rufen.

Wir alle brauchen die Kunst; ohne sie können wir nicht leben.“

Nikolaus Harnoncourt

„… es ging immer um Musik“. 2014
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F E S T S c h r i F T  
Wolfgang horvath

Verleihung der Ehrenbürgerschaft
der Marktgemeinde Lockenhaus am 6. Mai 2016

anlässlich der Jubiläen
30 Jahre chorleiter, 35 Jahre Kantor und 50 Lebensjahre
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T h e  b o l d  s e a r c h  f o r  o n e ’s  d e s t i n y

d i g n i f i e s  t h e  c r e a t o r.

D i e  m u t i g e  S u c h e  n a c h  d e m  e i g e n e n  S c h i ck s a l

w ü r d i g t  d e n  S c h ö p f e r.

Emmer ich Kol ler : 

Good Dogs Do Stray. Memoir  of  an Immigrant  f rom Hungar y. 2006

(Über die Grenzen. Er innerungen eines Emigranten aus Ungarn. 2011)



Hauptwerk I. Man. C-a3
1. Bourdon 16‘
2. Principal 8‘
3. holzgedackt 8‘ (holz)
4. Salicional 8‘
5. Octave 4‘
6. rohrflöte 4‘
7. Quinte 2 2/3‘
8. Superoctave 2‘
9. Mixtur iV 1 1/3‘

10. Scharff iV 1‘
11. Trompete 8‘

Pedal C-f1
28. Principal 16‘ c - F holz
29. Subbaß 16‘ holz
30. Quintbaß 10 2/3‘ holz
31. Principal 8‘
32. Gemshorn 8‘
33. choralbaß 4‘
34. Bombarde 16‘
35. Posaune 8‘

Schwellwerk II. Man. C-a3
12. Flúte harm. 8‘
13. Gedackt 8‘
14. Gamba 8‘
15. Voix céleste 8‘
16. Prestant 4‘
17. Blockflöte 4‘
18. Nasat 2 2/3‘
19. Flöte 2‘
20. Tierce 1 3/5‘
21. Larigot 1 1/3‘
22. Sifflöte 1‘
23. Plein Jeu V 2‘
24. Basson 16‘
25. Trompette h. 8‘
26. hautbois 8‘
27. clairon 4‘

Tremulant

Koppeln: II/I, I/P, II/P
768 Kombinationen

Die „Königin der Instrumente”

Fa. rieger Orgelbau, Schwarzach
Gerhard Pohl, intonation 
Mechanische Schleifladenorgel mit elektrischer registratur
35 register, ca. 2400 Pfeifen, 
kleinste Pfeife (a6) ca. 4 mm, größte Pfeife, (Kontra c) ca. 4 m
Bauzeit: 1 Jahr, Orgelweihe: 28. Juni 2003 durch Bischof Dr. Paul iby

Gräfin 
Elisabeth von Enzenberg, 

Stifterin
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Mitwirkende
Künst le r innen & Künst le r

rezi tat ion
Michael Dangl
Ilija Dürhammer
Wolfgang Horvath

Orgel
Peter Planyavsky
Julia Lehner
Wolfgang Capek
Wolfgang Horvath

Gesang
James E. Moore Jr.
Ingrid Haselberger
Kartin Auzinger
Gernot Heinrich
Gerhard Radatz

Piano
James E. Moore Jr.
Wolfgang Horvath

Saxophon
Edgar Unterkirchner

chorlei tung
James E. Moore Jr.
Wolfgang Horvath

Ensemble
S.O.D.A.

chor
MUSICA SACRA LOCKENHAUS

Orchester
Kammerphilharmonie Lockenhaus

Komponist
James E. Moore Jr.

Künst ler ische Lei tung
Wolfgang Horvath



Kaiser Franz Joseph
Ölgemälde, um 1910

© Sammlung 
Bundesmobilienverwaltung 

Foto: Marianne Haller

„Es paßt ihnen halt nimmer, von mir regiert
zu werden! dachte der Alte. Da kann man 
nix machen! fügte er im stillen hinzu. 
Denn er war ein Österreicher ...“
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Fre i tag ,  1 .  Ju l i  2016

ERÖFFNUNG 19.30  Uhr  |  K IRCHE
Radetzkymarsch .  Ka iserszenen
Zum 100. Todestag von Kaiser Franz Joseph I. (1830 – 1916)

Michael Dangl rezitation
Peter Planyavsky Orgel

PROGRAMM

Peter Planyavsky Improvisationen 
* 1947

Joseph Roth „Radetzkymarsch“ (Auszüge)
1894 – 1939 roman. Kiepenheuer. Berlin 1932

I. Der Held von Solferino 
IX. Sohn und Enkel 
XI. Beim Grafen Chojnitzki
XIII. Der Fronleichnamszug
XIV. Der alte Kaiser
XV. Das Manöver
XVIII. Die Audienz

Epilog

Im Anschluss sind alle zur Degustation 
des ORGELweines 2016 ins Alte Kloster eingeladen.
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„Radetzkymarsch“
in der Schlacht bei Solferino im Jahre 1859 rettet der slowenische infanterie-
leutnant Joseph Trotta dem österreichischen Kaiser Franz Joseph i. das Leben.
Er wird dafür geadelt und mit Orden ausgezeichnet und verlässt unwiderruflich
den Weg seiner bäuerlichen Vorfahren. 

So beginnt die Geschichte der Familie von Trotta in einer Zeit, in der die herr-
schaft der habsburger noch einmal eine glorreiche Blüte erlebt. Der Kaiser ist
mächtig, das reich ist groß, die bestehende Ordnung der Welt scheint unver-
gänglich.

Und doch wird hinter diesem Glanz eine Müdigkeit fühlbar, eine Erstarrung, eine
Ahnung von Verfall und Auflösung. Von der knorrigen Stärke des „helden von Sol-
ferino“ ist bei seinem weichen und feinfühligen Enkel carl Joseph von Trotta
nichts übriggeblieben.

Er erkennt, dass neue Kräfte die Zukunft bestimmen werden, aber er kann nicht
selbst daran teilnehmen. im Aufstieg und Verfall einer Familie spiegeln sich die
letzten Jahrzehnte der Donaumonarchie. ‚radetzkymarsch‘ gilt als hauptwerk
des großen Epikers Joseph roth.

Joseph roth, am 2. September 1894 als Sohn jüdischer Eltern in Ostgalizien ge-
boren, studierte Philosophie und deutsche Literatur in Lemberg und Wien.
Nach dem Krieg war er Journalist in Wien und Berlin, meist aber auf reisen in
zahlreichen Großstädten Europas. 1933 emigrierte roth nach Paris, wo er am 27.
Mai 1939 im Armenhospital starb.

„Joseph roth war ein barmherziger und unerbittlicher Erzähler zugleich: er litt
mit seinen Geschöpfen, er verurteilte sie nie. Aber er tauchte sie in das klare
Licht, in dem alle Details deutlich werden.“ Marcel Reich-Ranicki
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Fre i tag ,  1 .  Ju l i  2016

S.O.D.A. Im Anschluss | ALTES KLOSTER
Präsentat ion  des  ORGELweines

S.O.D.A. New inspiration. Nomen est omen, könnte man meinen. Denn die Band um den Bassisten Oliver
Steger möchte es jetzt wirklich einmal wissen... Nach jahrelanger Aufbauarbeit, zwei Alben, zwei Ep’s und
mehreren Besetzungswechseln, hat S.O.D.A. endlich die ideale Spur gefunden, um ein weiteres Studioalbum
draufzusetzen. contemporary Songwriting meets Jazz and World. Was sich wie eine vernachlässigte Kategorie
des Amadeus Awards anhört, ist in Wirklichkeit die natürliche und logische Art der Musikerinnen ihren ideen
ohne Schubladendenken Ausdruck zu verleihen. Anspruchsvolle Texte, coole Grooves und außergewöhn-
liche Akkordfolgen verleihen der Musik ihre eigenständige Aussage: New inspiration!

Lise Huber  Vocals
Johannes Specht Guitar
Raphael Keuschnigg  Drums
Oliver Steger Bass 

Es darf getanzt werden!

PRÄSENTATION des Orgelweines
Mit der Präsentation und Degustation des eigens kreierten OrGELweines aus der region „Blaufränkischland
Mittelburgenland“, bzw. „Naturpark Geschriebenstein“ im ALTEN KLOSTEr wird das große Fest OrGELocken-
haus 2016 auch weltlich-kulinarisch eröffnet.

ORGELwein Weiß helles Gelb mit Grünreflex, ausgeprägt in der Nase 
Welschriesling Gyerie, 2015 nach reifem Obst und Zitrus, exotischer Touch. 
Weingut Geschmeidige Fülle am Gaumen mit feiner Säure 
reinhard und Dietlinde und nachhaltiger harmonie, eleganter Sortenvertreter.
Koch, rechnitz Trocken, 13,5% vol Alk.

ORGELwein Rot Tiefe Würze, fruchtbetont, saftige Säure,
Blaufränkisch reifes Tannin. Einzellage hochberg.
Mittelburgenland  Schottriger Oberboden mit Schiefer, Unterboden:
DAC Hochberg sandiger Lehm. rebstockalter: 20 bis 25 Jahre.
Weingut Juliana Wieder 8 Tage Maischestandzeit, 12 Monate traditionell 
Neckenmarkt im großen holzfass ausgebaut.
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Es war ein schwerer Tag. 

Es gab nur eine griechische Kirche im Ort. 

Mehr als alles andere strengten ihn die kirchlichen Zeremonien an. 

Er hatte das Gefühl, daß er sich vor Gott zusammennehmen müsse wie vor ei-

nem Vorgesetzten. Und er war schon alt! 

‚Er hätte mir so manches erlassen können!‘ dachte der Kaiser. 

Aber Gott ist noch älter als ich, und seine ratschlüsse kommen mir vielleicht

genauso unerforschlich vor wie die meinen den Soldaten der Armee! 

Joseph Roth

Radetzkymarsch. 1932
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Samstag,  2 .  Ju l i  2016

ABENDMESSE 18.00  Uhr  |  K IRCHE
„Orge lmesse”

Julia Lehner Orgel

Johann Sebastian Bach „Herr Christ, der ein'ge Gottes Sohn“
1685 – 1750 choralvorspiel BWV 601

Johann Pachelbel Fantasia in g
1653 – 1706

Johann Sebastian Bach „Allein Gott in der Höh' sei Ehr'“
choralvorspiel BWV 662

Zsolt Gárdonyi "Ein feste Burg ist unser Gott"
* 1946
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„Die Gottespartitur“
Edgar rai

"Es geht um den Glauben, um Gewissheit und Liebe – und am Ende um Leben und Tod“:  Orgel plus Literatur heißt es
bei der Kriminacht in der Pfarrkirche Lockenhaus. Die Gottespartitur von Edgar rai und, dazu vortrefflich passend, die
Orgelmusik von Max reger und anderen erwartet die Besucher an diesem Abend. Ein gewisser Gabriel Pfeiffer, bekannter
Literaturkritiker, gerät plötzlich in den Sog einer geheimnisvollen Geschichte. im Zentrum steht ein Manuskript, das schon
1780 den Musikhistoriker, Komponisten und Organisten charles Burney elektrisierte. 

Pfeiffer, der Literaturagent, eigentlich abgeklärt und mit allen Wassern gewaschen, reist auf den Spuren plötzlich ver-
storbener Organisten durch halb Europa, recherchiert in den Archiven von London und in einem bayerischen Dorf. Was
er findet ist mehr als eine Story: hier geht es um nichts Geringeres als um den Versuch eines Gottesbeweises. 

immer tiefer gerät der Literaturagent Pfeiffer bei seinen Nachforschungen in den Sog des geheimnisvollen Manuskripts.
Plötzlich erkennt er, dass alle, die das Manuskript kurzzeitig besaßen, danach während ihrer großen Leidenschaft, dem
Musizieren, verstarben! Das hören von Musik – ein tödliches Ende? Die Gottespartitur : Ein spannender Abend, ein ge-
lungenes Duett aus Wort und Musik! © BerlinVerlag

Frauke Haardt-Radzik 
© www.kirchenkreis-bochum.de

„Ich glaube an das geschriebene Wort, -
und ich weiß, dass auch Sie daran glauben.“

©
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Samstag,  2 .  Ju l i  2016

ORGEL.KRIMI 19.30  Uhr  |  K IRCHE

„Die  Got tespar t i tu r“

Julia Lehner Orgel
Wolfgang Horvath rezitation

PROGRAMM

Edgar Rai  „Die Gottespartitur“
* 1967 roman. BerlinVerlag. Berlin 2014

Auszüge aus:

Johann Sebastian Bach Fuge in Es-Dur
1685 – 1750 für Orgel, BWV 552

Passacaglia in c-Moll
für Orgel, BWV 582

István Koloss aus der IV. Sonate:
1932 – 2010 improvisatio, capriccio, choral, ciacona, Toccata

Max Reger   Toccata in d-Moll
1873 – 1916 für Orgel, op. 59, 5

„Wie schön leucht' uns der Morgenstern“
choralphantasie für Orgel, op. 40, 1

15
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„Und der Kaiser kam: acht blütenweiße Schimmel zogen seinen Wagen.

Und auf den Schimmeln, in goldbestickten schwarzen röcken und mit 

weißen Perücken, ritten Lakaien. Sie sahen aus wie Götter, und waren nur 

Diener von halbgöttern.

Zu beiden Seiten des Wagens standen je zwei ungarische Leibgarden 

mit gelb-schwarzen Pantherfellen über der Schulter.

Der Kaiser trug den schneeweißen rock, den man von allen Bildern der 

Monarchie kannte, und einen mächtigen grünen Papageienfedernstrauß 

über dem hut. Sachte im Wind wehten die Federn.

Vom Stephansdom dröhnten die Glocken, die Grüße der römischen Kirche,

entboten dem römischen Kaiser Deutscher Nation. 

Der alte Kaiser stieg vom Wagen und ging in die Kirche wie ein einfacher

Mann; zu Fuß ging er in die Kirche, umdröhnt von den Glocken.“

Joseph Roth

Radetzkymarsch. 1932
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Sonntag,  3 .  Ju l i  2016

FESTGOTTESDIENST 10.00  Uhr  |  K IRCHE

Zum Gedenken an  Gräf in  E l i sabeth  von  Enzenberg-Esterházy

Wolfgang Horvath Orgel 
MUSICA SACRA LOCKENHAUS chor
James E. Moore Jr. Gesang, Piano und Leitung 

James E. Moore Jr. Come to the Feast
* 1951 Be Still

Spirit Of God
Touch Somebody's Life
Taste and See
Hail Mary, Gentle Woman
Sing to the Glory of God
An Irish Blessing
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In diesem Programm soll u. a. zweier
Komponisten gedacht werden, die
heuer runde Gedenkjahre begehen
und für die deutsche und französische
Orgelmusik bedeutend wurden:  Max
reger (100. Todestag) sowie Maurice
Duruflé (30. Todestag).

Louis-James-Alfred LEFEBUrE-WELY
war Mitte des 19.Jhdts. Frankreichs be-
kanntester Orgelvirtuose, der die Or-
gel mit Opernausschnitten, Triumph-
märschen und Tänzen effektvoll
präsentierte und damit dem Ge-
schmack des Publikums im Paris ei-
nes Jaques Offenbach voll entsprach.
Dementsprechend gestalten sich auch
seine ‚Offertoires‘ – ein Platz in der Li-
turgie, der den Organisten damals viel
Zeit und Gelegenheit gab ihre Fantasie
auszuspielen. Für seinen musikbegei-
sterten Pfarrer an St. Sulpice brachte er
nachher viele dieser improvisationen
zu Papier.

Mit den Orgelwerken Ludwig v. BEET-
hOVENs verhält es sich ähnlich wie mit
denen Mozarts – sie stehen am rande
seines Schaffens und wurden ebenfalls
für ein Flötenuhrwerk geschrieben. in
seiner Jugend war Beethoven oft als Or-
ganist tätig, er spielte zeitweise täglich
die Frühmesse um 6 Uhr in Bonn, später
hatte er kaum mehr Kontakt zu Orgeln
oder Organisten. Bei einem Sommer-
besuch eines Breslauer Organisten in
Baden befand Beethoven: “Einen Orga-
nisten stelle ich, wenn er ein Meister ist,
unter den Virtuosen oben an.“ Gleich-
zeitig tadelte er Orgeln mit mangelhaf-
tem Pedal sowie viele der Wiener Or-
ganisten, die ihm wenig zu ihrem Amt
tauglich schienen.

Trotz seiner hohen Wertschätzung für
die Orgel, die in seinen „augen und oh-
ren der könig aller jnstrumenten“ ist (so
MOZArT einmal in einem Brief an sei-
nen Vater) ist die Anzahl seiner Werke
dafür, wie schon angedeutet, über-
schaubar geblieben. Eine Möglichkeit
diesem Umstand abzuhelfen ist die Tran-
skription, das Arrangieren von Werken
für andere instrumente bzw. Besetzun-
gen. Die ursprünglich als Serenade für
die Salzburger Familie haffner 1782 ge-
schriebene, später zur Sinfonie erwei-
terte Komposition strahlt heiter-be-
schwingte Stimmung aus. Das Finale
davon ist ein munteres rondo, das auch
in einer virtuosen Orgeladaption seinen
fröhlichen charakter behält.

Für den sicher wichtigsten Spätro-
mantiker der deutschen Orgelmusik
und Katholiken Max rEGEr waren die
evangelischen Kirchenlieder stets
Quelle geistig - musikalischer inspira-
tion - insgesamt sieben große choral-
fantasien zeigen es eindrucksvoll. Sein
um 1900 ausbrechendes Orgelschaf-
fen, das durch seine harmonisch-kom-
plizierte Sprache zu Lebzeiten schon
heftig kritisiert wurde, erfolgte zu ei-
ner Zeit, die musikalisch der Oper, der
großen Sinfonie und dem Solisten-
konzert vorbehalten war. Die Fantasie
über den choral „halleluja, Gott zu lo-
ben“ (dessen Beginn „Was Gott tut, das
ist wohlgetan“ ähnelt, aber ganztaktig
anfängt) schrieb er 27jährig in weni-
gen Tagen nieder, zusammen mit zwei
anderen choralfantasien. Sie unter-
scheidet sich aber von jenen, da sie
ohne große Zwischenspiele auskommt
und formal klar angelegt ist. Einer ju-
bilierenden Einleitung folgt die Bear-

beitung der einzelnen Liedstrophen,
die textbezogen ausgedeutet werden.
Vor der letzten setzt eine Fuge ein, in
der reger alle möglichen polyphonen
Kunstgriffe ausspielt. Als höhepunkt
werden Fugen- und choralthema ver-
bunden, wobei beide Themen auch
noch im Kanon geführt erklingen.

Maurice DUrUFLE, Schüler von Paul
Dukas und Louis Vierne, war Organist
an St.Etienne du Mont in Paris und hin-
terließ nur wenige Werke, worunter be-
sonders das requiem herausragt. Stili-
stisch ist er vom impressionismus, der
Gregorianik wie den alten Kirchen-
tonarten beeinflusst. Das rondoartige,
seinem Lehrer charles Tournemire ge-
widmete Scherzo wird durch zwei Ge-
gensätze geprägt – einen ruhigen, cho-
ralhaften Abschnitt sowie einen
lebendigen, impulsiven Gedanken.
Durch die stete Kontrastierung entsteht
ein durchsichtiges, klanglich apartes
Werk.
Zu den populärsten Werken des russi-
schen romantikers und Kosmopoliten
P. i. TSchAiKOVSKY zählen neben den
Balletten, den Klavierkonzerten und
der Programmmusik seine fünfte und
sechste Symphonie. Letztere, die „Pa-
thétique“, schrieb er trotz verschiede-
ner reiseunterbrechungen 1893 in we-
nigen Wochen in einem wahren
Schaffensrausch nieder und befand
sie selbst als eine seiner geglücktesten
Schöpfungen. Die Vitalität und Über-
zeugungskraft des dritten Satzes, eines
Scherzos mit kraftstrotzendem Final-
charakter, gaben den Ausschlag für
diese Orgeltranskription.

Wolfgang Capek
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Sonntag,  3 .  Ju l i  2016

ABSCHLUSSKONZERT 18 Uhr  |  K IRCHE

»Und Orpheus  schweigt«

Wolfgang Capek Orgel

PROGRAMM

Louis-Alfred-J. Lefébure-Wély Offertoire C-Dur
1817 – 1869

Ludwig van Beethoven Aus den Stücken für eine Flötenuhr
1770 – 1827 Scherzo, Allegro

Wolfgang Amadeus Mozart Finale der “Haffner-Symphonie“
1756 – 1791 arr.  Wolfgang capek

Max Reger „Halleluja, Gott zu loben“
1873 – 1916 choralfantasie über op.52/3

Maurice Duruflé Scherzo op.2
1902 – 1986

Pjotr I. Tschaikowsky ‚Allegro vivace‘ aus der 6.Symphonie
1840 – 1893 (arr. Wolfgang capek)

PAUSE In der Pause übersiedeln wir ins ALTE KLOSTER. Pausenbuffet im Klosterhof
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„Und Orpheus schweigt“

Und da war er auf einmal, dieser auf Präzision bedachte und
überaus empathische Wolfgang horvath. Am Telefon. Er sollte und
wollte auf Ö1 aus meinem neuen roman Und Orpheus schweigt
lesen, und da er sich nicht sicher war über die Aussprache der 
bulgarischen Namen, fragte er nach, obwohl ihm das Slawische
nicht vollends fremd war, er bereits sehr nah an der richtigen Aus-
sprache war. 

in diesem Moment habe ich gewusst, dass ich mich fallen lassen
konnte, dass ich aufgehoben war, mir keine Sorgen machen musste
um die „eingewickelte Wahrheit“ wie im Zarathustra, auf die ich
die letzten Jahre aufgepasst hatte wie auf einen Säugling.

Und als ich ihn dann im radio hörte, war er wirklich das Erzähler-
ich, war er Petko Stankov, der schwärmerisch-melancholisch von
seiner Verwandlung durch die rätselhafte Nadežda erzählte. 
Später fragte er mich einmal, ob er nicht auch im roman vorkäme,
obwohl er wusste, dass das Buch schon vor unserem Kennenler-
nen entstanden war, und ich sagte mit voller Gewissheit: Bestimmt!
Denn Wolfgang war schon drin, war schon Teil, war schon vor-
weggenommen, wartete nur auf die Verwandlung aus dem Buch
ins Leben.

Und als es dann zur Taufe ging, wusste ich, dass nur er es sein
konnte, er und der wunderbare Edgar am Saxophon, der die „ein-
gewickelte Wahrheit“ mit mir gemeinsam ein Stückchen auswik-
keln konnte, dass ich mich wieder fallen lassen konnte, dass ich
wieder aufgehoben war, mir wieder keine Sorgen machen musste. 
Und Wolfgang verwandelte am Klavier die erste Lesung in ein
Melodram, wurde mit Edgar zusammen Teil des romans. Es war ein
wahrlich orphisches Erlebnis! 

hab’ vielen, vielen Dank und verwandle noch oft – mich, diesen
Orpheus und all die Menschen, die daran teilnehmen können!

Ilija Dürhammer
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Sonntag,  3 .  Ju l i  2016

LITERATUR & SAX 19.15  Uhr  |  A LT ES KLOSTER

Ilija Dürhammer Lesung Ensemble „I Dioscuri“:
Edgar Unterkirchner Saxophone
Wolfgang Horvath Piano

Ilija Dürhammer „Und Orpheus schweigt“
* 1969 Ein Kurznovellen-roman. edition lex liszt 2016

Improvisationen ilija Dürhammer liest aus seinem neuen roman „Und Orpheus schweigt“, 
musikalisch dramatisiert durch Saxophon und Piano.

Nadežda Bauer ist zeit ihres Lebens dem Orpheus-Kult auf der Spur.  
Als sie der Zufall eine Zeitlang in die heimat ihrer Großmutter, ins Land 
des Orpheus, nach Bulgarien, führt, beginnt mit ihrem Aufbruch auch 
eine innere reise zum eigenen Selbst

Mit dabei, in Kopf und herz, trägt sie rilkes Sonette an Orpheus, 
welche sie in Fragmenten ausstreut – und findet selbst immer mehr 
zum Eigentlichen, zum Scheitelpunkt zwischen dem Physischen und 
Metaphysischen… Siebenundzwanzig Kurznovellen fügen sich zu einem 
sinnlichen, zugleich aber auch spirituellen roman. 
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Durch das hohe, gewölbte Fenster sah der Kaiser 

die Sonne Gottes emporsteigen. 

Er bekreuzigte sich und beugte das Knie. 

Seit undenklichen Zeiten hatte er jeden Morgen 

die Sonne aufgehen gesehen. 

Sein ganzes Leben lang war er beinahe immer noch vor ihr aufgestanden, 

wie ein Soldat früher aufsteht als sein Vorgesetzter. 

Er kannte alle Sonnenaufgänge, die feurigen und fröhlichen des Sommers 

und die umnebelten späten und trüben des Winters. 

Und jeden Morgen hatte er das Kreuz geschlagen und das Knie gebeugt, wie

manche Bäume jeden Morgen ihre Blätter der Sonne öffnen, ob es Tage sind,

an denen Gewitter kommen oder die fällende Axt oder der tödliche reif 

im Frühling, oder aber Tage voller Frieden und Wärme und Leben.

Joseph Roth

Radetzkymarsch. 1932
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Sonntag,  10 .  Ju l i  2016

FESTGOTTESDIENST 10.00  Uhr  |  K IRCHE

In  Kooperat ion  mi t  dem Kammermus ik fes t  Lockenhaus

Ingrid Haselberger Sopran Mitglieder der
Katrin Auzinger Alt Kammerphilharmonie Lockenhaus Orchester 
Gernot Heinrich Tenor MUSICA SACRA LOCKENHAUS chor
Gerhard Radatz Bass Wolfgang Horvath Leitung und Orgel

Franz Joseph Haydn  Missa Nr. 12 in B-Dur, HobV XXII:12
1732 – 1809 für Soli, chor und Orchester

„Theresienmesse“ (1799)
Kyrie

Adagio. Allegro. Adagio
Gloria

Gloria in excelsis Deo: Allegro
Gratias agimus: Moderato.
Quoniam tu solus: Vivace

credo
Credo in unum Deum: Allegro
Et incarnatus est: Adagio
Et resurrexit: Allegro
Et vitam venturi sæculi: Allegro

Sanctus
Sanctus: Andante.
Pleni sunt coeli: Allegro

Benedictus
Moderato

Agnus
Agnus Dei: Adagio.
Dona nobis: Allegro
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herr von Trotta hatte den Wunsch, noch etwas Besonderes zu sagen, 

aber es fiel ihm gar nichts Passendes ein. Er schickte noch einen zärtlichen

Blick zu seinem Sohn. Gleich darauf aber hatte er Angst, man würde diesen

Blick bemerken, und er senkte die Augen. 

Er hielt den hut in der Linken und schlug die rechte um den rücken 

carl Josephs. Er küßte den Sohn auf die Wangen. 

Und obwohl er sagen wollte: ‚Mach mir keinen Kummer! ich liebe dich, 

mein Sohn!‘, sagte er lediglich: »halt dich gut!« – 

Denn die Trottas waren schüchterne Menschen.“

Joseph Roth

Radetzkymarsch. 1932
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Sonntag,  11 .  September  2016

FESTGOTTESDIENST 10.00  Uhr  |  K IRCHE

MUSICA SACRA LOCKENHAUS chor und Ensemble
Kammerphilharmonie Lockenhaus Orchester 
Wolfgang Horvath Leitung

Pfr. Dr. Johannes K. Pratl  Zelebrant

Franz Joseph Haydn  Missa brevis Sti. Joannis de Deo, HobV XXII:7
1732 – 1809 für Sopran-, Orgelsolo, chor und Orchester

(„Kleine Orgelsolomesse“ in B-Dur)
Kyrie

Adagio
Gloria

Allegro molto
credo

Allegro. Adagio. Allegro
Sanctus

Allegro
Benedictus

Moderato. Allegro
Agnus Dei

Adagio

Wolfgang Amadeus Mozart   Kirchensonate in B-Dur
1756 – 1791 
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Paul Iby
Predigt zum Dankgottesdienst  
am 6. Mai 2016 anlässlich des 
50. Geburtstages von Wolfgang horvath

Gottes Geschenk: Freude, Liebe, Frieden 
1. Wir glauben an Gott, den Schöpfer
des himmels und der Erde, der den
Menschen als sein Ebenbild geschaf-
fen hat. 
Gottes Geschenk an den Menschen
können wir in die Worte Freude, Liebe
und Frieden zusammenfassen.
Unser Gottesdienst ist heute eine Feier
des Dankes für diese Gaben an die
Menschen – heute besonders für die
Gaben, die er Dr. Wolfgang horvath ge-
schenkt hat.

2. Den Anlass der Jubiläen 30 Jahre
chorleiter, 35 Jahre Kantor und 50 Le-
bensjahre können wir in die Worte zu-
sammenfassen: 
Dank für das Leben und Dank für die
Musik.

3. in der Vorbereitung auf diesen Got-
tesdienst fand ich Gedanken zum heu-
tigen Anlass in einem Buch des por-
tugiesischen Priesters und Dichters
José Tolentino Mendonca (Die Kunst,
zur eigenen Mitte zu finden). Dieser
Theologe beschreibt in einem Kapi-
tel über das Magnifikat den Lobge-
sang Marias über ihre persönliche Be-
rufung, ausgedrückt in den Versen:
„Meine Seele preist die Größe des
herrn, und mein Geist jubelt über Gott,
meinen retter.“
Der Lobgesang über Gott durchzieht
wie ein roter Faden alle Bücher der 

Bibel: Psalm 96,1: „Singet dem herrn
ein neues Lied“.
im Buch Job heißt es, dass Gott, der
Schöpfer, so gefeiert werden will, „als
jauchzten die Morgensterne und ju-
belten alles Gottessöhne“ (Job 38,7).
Moses sang nach dem Durchzug des
roten Meeres mit den Söhnen israels
ein Lied.
Und Mirjam, die Schwester Aarons,
nahm die Pauke zur hand, und alle
Frauen zogen mit Pauken und im rei-
gen hinter ihr her und sangen: „Singt
Jahwe, denn er ist hocherhaben, ross
und reiter warf er ins Meer!“ (Ex 15,
20-21).
Alles, was das Volk Gottes nach der
rettung tun konnte, war: singen!
David, der König nach dem herzen
Gottes, tanzte „mit aller Kraft vor
Jahwe her“ (2 Sam 6,14), in einem
Festzug, bei dem es nicht an harfen,
Lauten, Tamburinen und Zimbeln
fehlte.
Die Apostelgeschichte berichtet, dass
Paulus und Silas Loblieder anstimm-
ten, als sie merkten, dass Gott sie aus
dem Kerker befreite (Apg 16,25).
Und in der Offenbarung des Johan-
nes standen die christen auf dem „glä-
sernen Meer“ und sangen „Groß und
wunderbar sind deine Werke, herr,
Gott, du Allherrscher. Gerecht und
wahrhaftig sind deine Wege, du König
der Völker!“ (Off 15,2-3). 
Weshalb singt Maria, den Lobpreis
Gottes?
Die stille und demütige „Dienerin des
herrn“ singt Jubelrufe, nicht ein ju-
belndes Eigenlob, sondern das Lob

Gottes, des Erlösers.
(Vgl. José Tolentino Mendonca, Die
Kunst, zur eigenen Mitte zu finden,
Seite 149f)

4. Wenn wir uns heute über Musik und
die Musikschaffenden freuen und Gott
für diese Gaben an Menschen dan-
ken, so darf ich noch eine kurze An-
merkung über die Wirkung aufzeigen,
die die Kunst, die Musik und der Ge-
sang bei Menschen auslösen können.

Der berühmte Paul claudel verlor in
seiner Jugend den Glauben. Seine Be-
kehrung geschieht erst später, als er
eines Tages die Kathedrale Notre-
Dame in Paris betritt und das Magnifi-
kat singen hört. Er erzählte, was er da-
bei fühlte:
„in einem Nu wurde mein herz er-
griffen, ich glaubte. ich glaubte mit ei-
ner so mächtigen inneren Zustim-
mung, mein ganzes Sein wurde
geradezu gewaltsam empor gerissen,
ich glaubte mit einer so starken Über-
zeugung, mit solch unerschütterlicher
Gewissheit, dass keinerlei Platz auch
nur für den leisesten Zweifel offen
blieb.“ (Ebenda, S. 142)

5. So danken wir Gott, der die Men-
schen reich beschenkt. Wir danken
auch den Menschen, die diese Ge-
schenke nützen, vervollkommnen und
mit ihren Mitmenschen teilen. Und wir
gratulieren zu den heutigen Anlässen
Dr. Wolfgang horvath und wünschen
ihm Gottes Segen und Erfolg für die
Zukunft.
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Peter Planyavsky
Laudatio zur Verleihung der Ehrenbürgerschaft 
am 6. Mai 2016 anlässlich des 

50. Geburtstages von Wolfgang horvath

ich freue mich, daß ich ein bißchen etwas zu und über

Wolfgang horvath sagen darf – ich werde ihnen aber kei-

neswegs seinen Lebenslauf aufsagen, sondern die Person

Wolfgang umreißen bzw. einkreisen.

ich freue mich und fühle mich auch geehrt, denn so etwas

macht man nicht alle Tage. Unter meinen ehemaligen Stu-

denten ist Dr. Wolfgang horvath der erste Ehrenbürger.

Das fällt natürlich auch auf mich zurück (behaupte ich

einmal!).

Bevor man irgendwann Ehrenbürger werden kann, wird

man ganz am Beginn erst einmal Erdenbürger, und in den

Jahren zwischen diesen beiden Punkten lernt man und

sammelt Erfahrungen, und die Persönlichkeit formt sich.

Das braucht seine Zeit. Um etwas Originelles auf die Beine

zu stellen, sollte man auch selber originell sein. Was heißt

„originell“? ich kannte einen Komponisten an der US-Ost-

küste, der grundsätzlich nur barfuß gegangen ist. Er war

sehr bekannt - allerdings eben nicht wegen seiner Musik,

sondern nur wegen seiner Zehen. Und auch sonst trifft

man ja immer wieder welche, die immer einen bunten

Schal tragen müssen, oder sie haben einen raben auf der

Schulter sitzen, oder sie haben sonst einen Vogel. „Origi-

nell“ ist zum Beispiel die Gestaltung des Wortgottesdien-

stes vorhin - vorsichtig und behutsam und gescheit origi-

nell: Praetorius und Saxophon... das ist im guten Sinn

originell.

Daß Wolfgang ein Origineller ist - um nicht zu sagen ein

Original -, habe ich als sein Orgellehrer sehr bald erfahren

(nach einer ganz kurzen Phase, in der er ein wenig abge-

wartet hat). Schon wie er zum ersten Mal ungenügend vor-

bereitet zum Orgelunterricht gekommen ist, hat mir nicht

einfach das Übliche erzählt – Großmutter krank, hund

entlaufen, Noten verschmissen, Schnupfen, irgendetwas

in dieser Art. Wolfgang horvath hob den Zeigefinger und

sagte bedeutungsvoll: „Dazu noch ein Wort.“ Und erst

dann kam das mit dem Schnupfen.

Wolfgang hat einen hang zur Darstellung, und damit ver-

bunden ist ein wenig Freude an Selbst-Darstellung. Aber

das muß sein, das steht schon so ähnlich im Alten Testa-

ment: „Wer sich selbst nichts gönnt, kann niemand etwas

Gutes tun.“ (Jesus Sirach 14, Vers 5.) Neben Lesungen und

regiearbeiten hat er einmal in einem Kurzfilm sieben ver-

schiedene Pfarrer gespielt. Da schließt sich der Kreis zum

Kirchenmusiker - denn der muß sich auch in verschiedene

Pfarrer hinein versetzen können. Er muß wissen, was sie

wollen und was sie antreibt. Der Kirchenmusiker wünscht

sich natürlich auch umgekehrt, daß der Pfarrer sich im Kla-

ren ist, was er am Kirchenmusiker hat. Das gelingt nicht im-

mer ganz, wie auch Wolfgang horvath manchmal erfahren

mußte.

Da hat es einmal eine der kleinen Meinungsverschieden-

heiten gegeben, wie sie in hunderten Sakristeien jeden Tag

zwischen tausenden Zelebranten und Kirchenmusikern

vorkommen. Es ist um eine minimale liturgische Frage ge-

gangen, und der damalige Pfarrer hat zu Wolfgang gesagt:

„Da kennst Du Dich nicht aus, Du bist ja kein Priester.“ –

Naja, wahrscheinlich hatte der hochwürden keine Kennt-

nis von Wolfgangs Magisterarbeit:

Das Eucharistische hochgebet der Messe. Opfer und Mahl

im Lichte der Tiefenpsychologie c. G. Jungs.

in wenigen Jahren wird diese Arbeit wahrscheinlich in je-

dem Priesterseminar in der handbibliothek stehen, gleich

neben Wolfgangs Dissertation. Zur Frage der Liturgiefä-

higkeit des heutigen Menschen im hinblick auf den ritual-

und Opfercharakter der katholischen Messliturgie.
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Man wird kaum irgendeine Diözese finden, die einen Kir-

chenmusiker mit einem solchen hintergrundwissen frei-

willig ziehen läßt - kaum eine, oder kann man sich hier-

zulande eine vorstellen? Aber das könnte jetzt den

Eindruck erwecken, dass es nicht genügt, „nur“ Kirchen-

musiker zu sein, so als ob man noch akademische Titel

oder weitere Berufe dazuhängen müßte.

Vielleicht werfen wir doch einmal einen Blick auf die

trockene zahlenmäßige Bilanz.

Wolfgang horvath hat insgesamt 5460 Kirchendienste hin-

ter sich, darunter 455 mal Dirigieren an Festen und hoch-

festen. Dafür hat er 2880 Stunden mit dem chor geprobt.

Dann gab es noch 252 Veranstaltungen; dazu hat er 208

Mitwirkende eingeladen. Auch das muß man sich ja ein-

mal so richtig vorstellen, denn die kommen nicht von

selbst - die wollen angerufen, angemailt oder sonst ir-

gendwie nach Locken-haus ge-lockt werden.

Aber es geht natürlich nicht in erster Linie um Quantität. 

Um die kann es auch gar nicht gehen, wenn wir uns ein-

mal wachen Sinnes umschauen in der gesamten Musik-

welt. Uns hier ist die Kirchenmusik nahe und die klassi-

sche Musik, aber wir sind eine Minderheit.

Wenn wir heute abend den Kirchenmusiker Wolfgang hor-

vath ehren, sollten wir einmal einen kurzen Blick auf die

Musik werfen, die sozusagen „draußen in der Welt“ üblich

ist. Wer zum Beispiel an den jährlichen Eurovisions-Song-

contest denkt, wird bemerken, dass die Unterschiede na-

hezu hundert Prozent ausmachen. Zugrunde liegt jeweils

ein „Lied“, das relativ einfach gestrickt ist. Nachdem der

schlichte Gesang Monate vorher ausgewählt worden ist,

wird die Sängerin oder der Sänger dann tagelang ge-

coacht, damit es überhaupt nach etwas klingt und etwas

hermacht. in der Show sieht man dann aufwändige Vi-

deo-Projektionen, Lichteffekte, Kostüme und choreogra-

phie; die optischen Elemente dürften bis zu 75% Anteil an

der Gesamtwirkung ausmachen. Dazu passt gut, daß man

die Texte kaum verstehen kann; sie werden auch nirgends

hinprojiziert, sie können nirgend abgelesen werden – denn

sie spielen auch offenbar kaum eine rolle.

Daß das alles so ist, befinden 40.000 Menschen live für gut,

und 180 Millionen Menschen sind über das Fernsehen

dabei. Das hat mit unserer Welt der Kirchenmusik nichts zu

tun - gar nichts, außer daß ein kleiner Teil des Gebotenen

auf 5 Linien notiert und auf schwarzen und weißen Tasten

gespielt werden kann. Was wir Kirchenmusiker sind und

was wir machen, das ist

ein winziger Ausschnitt

aus einem schmalen Sektor

in einem kleinen Teil dessen,

was auf diesem Planeten unter Musik läuft.

Und in so diesem schmalen Sektor werkt Dr. horvath eben

unverdrossen dahin, und außer der vielen Musik in der Li-

turgie hat er auch das Musica Sacra Festival gegründet und

durchgeführt. Und wenn ihnen das Ergebnis gefällt und

Sie das toll finden, dann hat ihr Kirchenmusiker das ohne

coaching, ohne Lichteffekte, ohne 20 Mann Technik, ohne

Glitzerkostüm und ohne Ballett im Presbyterium gemacht

- und zwar zu einem Stundenlohn, für den so ein Stage Ma-

nager höchstens den hauptschalter betätigt.

Verstehen Sie das bitte keineswegs als Klage über ein trau-

riges Los oder einen tristen Berufsstand. Dr. Wolfgang hor-

vath ist schon lange Kirchenmusiker und Festival-Macher,

und er ist es gerne. Der kurze Blick auf die Musikwelt da

draußen soll bewirken, daß die Gemeinde Lockenhaus

noch deutlicher spürt, wofür sie ihren Bürger zum Ehren-

bürger macht und ihm die Krone, oder die Plakette, oder

die Urkunde mit noch mehr Nachdruck und Begeiste-

rung überreicht.

Lieber Wolferl, ich gratuliere Dir herzlich zu dieser Aner-

kennung. Das übliche „Mach weiter so“ kann ich mir spa-

ren - Du wirst so weiter machen, weil Du es willst und weil

das, was Du machst, ein Teil von Dir ist! Alles Gute!
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Herr Bischof! Euer Durchlaucht! 
Herr Kreisdechant! Frau Vizebürgermeister! 
Liebe Mitwirkende! Liebe Anwesende!

Öffnen Sie herz und Ohren: ich habe etwas zu sagen:
Zunächst vielen herzlichen Dank an die Musik, danke an un-
ser unglaubliches Streichquartett, das heute hier bei uns de-
bütiert hat.

heute ist nicht nur unser 77. Konzert, es sind auch genau 30
Jahre, dass ich hier als chorleiter begonnen habe. 

in diesem wunderbaren raum, der so aufgeladen ist mit Mu-
sik, in dieser wundervollen Basilika mit ihrer Strahlkraft weit
über unsere region hinaus, wie sich am eindrucksvollsten
bei den Festgottesdiensten im Sommer zeigt.

Aus diesem Anlass möchte ich ihnen, verehrte Zuhörer, für
ihre Treue und Begeisterung, die mich mitgetragen hat, dem
herrn Bischof und dem herrn Pfarrer für die langjährige Un-
terstützung und großartige, auf respekt und gegenseitiger
Wertschätzung beruhende Zusammenarbeit meinen Dank
aussprechen. Besonders möchte ich aber den Einsatz der Sän-
gerinnen und Sängern von Musica Sacra Lockenhaus wür-
digen, die seit vielen Jahren ehrenamtlich, freiwillig und un-
entgeltlich sehr viel Zeit, Energie und Mühe in die gemein-
same Sache der Sakralmusik investieren, so dass Sie, verehrtes
Publikum, die wunderbare Musik hier erleben können -  und
schließlich: ohne chOr kein chorLEiTEr, nicht?

chorsingen bei Musica Sacra verlangt wirklich viel, - das heißt:
mit Disziplin, Konzentration, Geduld und hingabe auf ein Ziel
hin zu arbeiten. Es ist ja nicht so, wie bei Vereinssitzungen
oder regelmäßigem Training: wer bei uns eine Probe ver-
säumt, versäumt wirklich viel, und es ist oft – bei Neuein-
studierungen – fast unmöglich, das Versäumte aufzuholen.

heute in einem chor zu singen, - einen chor zu leiten, mo-
tivieren und zusammenzuhalten, ist nicht dasselbe wie vor
30 Jahren: Die Landflucht, die Säkularisierung, die indivi-
dualisierung der Lebensplanungen mit steigendem Ter-
minstress, völlig geänderte Familiensituationen sind Tatsa-
chen, mit deren faktischen Auswirkungen wir in unserer Ar-
beit zurechtkommen müssen. Das bedeutet schlicht und ein-
fach, dass es viel, viel schwieriger geworden ist, gemeinsa-
me Termine zu finden, Menschen zu finden, die bereit sind,

sich regelmäßig terminlich zu verpflichten, denen es Freu-
de macht, an so etwas Mystisch-Zauberhaftem wie dem ka-
tholischen Messritual mitzuwirken – und die gerne singen
und auch singen können!

Jeder chorleiter weiß ein Lied davon zu singen: 
es wird einfach weniger gesungen heute, der Stellenwert der
Klassischen Musik insgesamt hat sich verschoben, und die Leu-
te fliehen heute vor dem Alltagsstress und –martyrium nicht
mehr in die Kirche sondern in die Ferne, es sind einfach im-
mer weniger Leute da zu den Feiertagen. Ein chorsänger ist
ein Mensch, der bereit und fähig sein muss, seine persönliche
Befindlichkeit und seinen privaten (und familiären) Ter-
minkalender unter ein höheres gemeinschaftliches Ziel
stellen, für ein höheres Wohl zurückzustellen. Und nirgend-
wo zeigt sich das Aufeinanderprallen der diskrepanten Wel-
ten, in denen wir leben, so sehr wie in der Freizeitkultur. (Es
hat oft den Anschein, viele glauben heute im Ernst, dass Weih-
nachten und Ostern nur dazu erfunden wurden, dass man [fast
manisch!] Geschenke einkaufen kann – geschweige denn der
8. Dezember; dass christi himmelfahrt, Pfingsten, Fronleich-
nam nur eingeführt worden sind, dass man einen Urlaubstag
sparen und trotzdem wegfahren kann.) Was wir hier zu bie-
ten haben, ist ein absolutes GEGENKONZEPT zum Main-
stream der Oberflächlichkeit, Unterhaltung und Zerstreuung:
Wir betreiben hier rE-LiGiO! rück-Verbindung mit dem Ur-
sprung. Wir führen mit unserer Musik in die Tiefe. Das Ge-
genteil ist wahr: das, wonach wir uns sehnen, was uns auf-
baut, der Trost und die heilung und die Lebensfreude, der
SiNN, den wir suchen, ist in der Tiefe zu finden. Das Gegen-
teil von Abwechslung, Unterhaltung und Zerstreuung ist Fo-
kussierung und Sammlung. Und die erreichen wir durch Stil-
le, Zuhören – und durch die Art von Musik, die wir machen.
Die in die Tiefe des Unterbewusstseins, in die innenräume
der Seele und in die Tiefe des herzens führt!

Das ist unsere Musik, das ist mein credo. Das ist das, was ich
glaube, wovon ich aus tiefster Seele überzeugt bin und wo-
für ich kämpfe und eintrete. Wozu ich stehe.

Und jetzt ist es an der Zeit, jene Menschen, die uns das in er-
ster Linie mit-ermöglichen, vor den Vorhang zu bitten – aus
ganzem herzen DANK an die Sängerinnen und Sänger von
MUSicA SAcrA LOcKENhAUS!

Wolfgang Horvath, 12.03.2016
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Katrin Auzinger, geboren in Linz, begann ihre musikali-
sche Ausbildung im Alter von sieben Jahren am Klavier.
Zwei Jahre später folgte der Unterricht am Violoncello,
welches sie dann als Konzertfachstudium 2007 ab-
schloss. 

ihr Gesangsstudium begann sie 2002 an der Univer-
sität für Musik und darstellende Kunst Wien bei Prof.
Margarita Lilova und Prof. claudia Visca. Sie studierte
„Lied und Oratorium“ bei Ksg. Edith Matis, Prof. ro-
bert holl und Prof. Joseph Protschka und diplomierte
2010 mit Auszeichnung.

Katrin Auzinger war Finalistin(„Musica Sacra“ und
„internationaler Duowettbewerb Graz“) und Preis-
trägerin internationaler Wettbewerbe wie „Francesco
Vinas“ (Deutscher Liedpreis), Workshoppreis der in-
ternationalen Meisterklasse bei christa Ludwig u.a.   
Sie sang rollen wie „cherubino“(„Le Nozze di Figaro“
von Mozart), „ruggiero“ und  „Eustazia“(„Alcina“ und
„rinaldo“ von händel), „Messaggiera“ („Orfeo“ von
Monteverdi).

Katrin Auzinger ist und war als Solistin in zahlreichen
Konzerten, u.a. im Musikverein (2014 sang sie Dvoraks
„Stabat Mater“ im Großen Saal des Musikvereins, 2015
Mozarts große „Missa in c-moll“) und Konzerthaus
Wien, zu hören. im Dezember  2015 war sie als Elisabeth
in Shane Woodbornes szenischem Oratorium „Schnee
in Bethlehem“ im Salzburger Festspielhaus engagiert
und wird auch im kommenden Dezember in derselben
rolle dort wieder zu erleben sein.

Erstes Auftreten bei MUSICA SACRA LOCKENHAUS:
10. Juli 2016, Theresienmesse.

Ilija Dürhammer wurde 1969 in Wien geboren, stu-
dierte Germanistik und eine Fächerkombination aus
Musik- und Theaterwissenschaft, Geschichte und Klas-
sische Philologie. Er lehrte an der Universität für an-
gewandte Kunst in Wien und an den Universitäten in
Budapest und Sofia. 

Er ist Theodor-Körner-Fonds-Preisträger 1999, Bur-
genland-Sieger beim Literaturwettbewerb „Goldenes
Kleeblatt gegen Gewalt“ 2015 und Preisträger der 
Burgenlandstiftung Theodor Kery 2016. Er wirkte als
Kurator kulturhistorischer Ausstellungen im in- und
Ausland unter anderem für das Kunsthistorische 
Museum Wien, das TheaterMuseum und für die Öster-
reichische Nationalbibliothek. 2007 bis 2013 war er
chefdramaturg der Oper Klosterneuburg. Außerdem
veröffentlichte er etwa ein Dutzend Bücher, darunter
„Schuberts literarische heimat“; „Thomas Bernhard.
holz.Ein.Fall. Eine reale Fiktion“, „Geheime Botschaf-
ten. homoerotische Subkulturen im Schubert-Kreis,
bei hugo von hofmannsthal und Thomas Bernhard“
und „Mystik, Mythen und Moderne. Trakl rilke hof-
mannsthal. 16 Gedicht-interpretationen“.

www.ilijaduerhammer.com
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etwas ganz besonderes zu sein. 

ein wahres kunstwerk. 

e in unikat .
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zum hochzeitstag.

als liebesbeweis. als dank. 

als erinnerung. oder einfach so.

auf le inwand. 
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Wolfgang Capek absolvierte seine Studien in Orgel,
Klavier, Komposition und Kirchenmusik an der Wiener
Musikhochschule sowie in Frankreich und ist als Kon-
zertorganist und Pianist tätig. Zahlreiche Konzertreisen,
cD- und rundfunk-Aufnahmen führten ihn in Musik-
zentren in ganz Europa, die USA, russland, Fernost
und Australien. 

Als Solist wie auch kammermusikalisch arbeitet er
ständig mit diversen Ensembles unter namhaften 
Dirigenten zusammen. Er unterrichtet an der Wiener
Musikuniversität Orgel und Klavier sowie bei Meister-
kursen im in-und Ausland. Langjährig Organist und
Leiter der chor- und Orchestergemeinschaft der Mari-
enkirche Wien-hernals, ist er seit 2009 ebenso haupt-
organist an St. Augustin und initiator des „Sommer-
Orgelfestivals St.Augustin“. Seine vielfältige musikali-
sche Tätigkeit umfasst Kompositionen für diverse Be-
setzungen wie Arrangements von Klavier- und Orche-
sterwerken für Orgel. 

Sein repertoire setzt einen Schwerpunkt bei der groß-
dimensionierten Orgelliteratur des späten 19.und frü-
hen 20.Jhdts.

Erstes Auftreten bei OrGELockenhaus:
28. Juni 2003, Orgelweihe, Openair-Gala

Michael Dangl geboren in Salzburg und aufgewachsen
mit der Theatergruppe seiner Eltern, der Karawane
Salzburg. 1986-1989 Salzburger Landestheater. 1989-1998
in Deutschland an vielen Orten (u.a. Köln, Koblenz, Mün-
chen) - am längsten in hamburg. Seit 1998 im Ensemble
des Theaters in der Josefstadt, Wien. Dort etwa 50 rollen
in ca. 3000 Vorstellungen. rollen (u.a.) Don carlos,
Mortimer, romeo, Lysander, Figaro, Mozart, Tellheim,
christian Buddenbrook, Leutnant Trotta („radetzky-
marsch“), Stani („Der Schwierige“), christopher Denetzki
(UA Klaus Pohl, „Einmal noch“). Seit 2000 kontinuierlich
bei den Festspielen reichenau. Seit 2006 beim Kam-
mermusikfest Lockenhaus. Eigene rezitationsprogram-
me, alleine oder mit Musik (Gidon Kremer, Maria Fe-
dotova, Julius Berger, Milan Turkovic, José Gallardo,
Paul Gulda) in ganz Österreich und Deutschland
Europäischer Kulturpreis 2001 für „Besuch bei Mr.
Green“ mit Fritz Muliar. 2009 Nestroy-Nominierung für
Floh im Ohr. 2011 Drei Abende im Theater an der Wien
mit dem Klangforum Wien. Kino: Bruno Walter in „Mah-
ler auf der couch“ von Percy Adlon (cULT-Film). 2011
(NOVOTNY-Film)hauptrolle (Martin) in „Baked Beans“
von Gabriel Barylli. TV: „retila“ in der neuen OrF-Serie
„Die Steintaler“ von rupert henning, Ausstrahlung 2011.
(DOr-Film).Eben erschien Michael Dangls erstes Buch:
„rampenflucht“ (Braumüller Literaturverlag). Mit seinen
Eltern christa und Agilo Dangl schrieb und inszenierte
er das Theaterstück „Denn das Glück ist immer da“ 
(Thomas-Sessler-Verlag)

Erstes Auftreten bei MUSICA SACRA LOCKENHAUS:
6. Dez. 2009, hans christian Andersen, „Die Nachtigall“

www.michaeldangl.com
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Ingrid Haselberger erhielt ihre Gesangsausbildung bei
KS hilde rössel-Majdan und carol Byers sowie in Mei-
sterkursen bei KS Walter Berry, Julia hamari und Paul
hamburger.

in den Sopranpartien der großen klassischen Messen
und Oratorien ist sie häufig in den Kirchen und Kon-
zertsälen in Österreich (zuletzt etwa haydns „Schöp-
fung“ und Beethovens „Neunte Symphonie“ im Wiener
Musikverein, Mozarts „requiem“ in der Wiener Jesui-
tenkirche) und im Ausland (Deutschland, italien,
Schweiz, Tschechien, china…) zu hören.

Daneben bildet die zeitgenössische Musik einen wich-
tigen Teil ihres repertoires: einerseits Lieder und Ge-
sänge des jüngst vergangenen Jahrhunderts (Viktor
Ullmann, Ernst Krenek, Egon Wellesz…), andererseits
auch Werke von Komponisten wie Jury Everhartz, Ákos
Bánlaky oder Franz Schreyer. im Sommer 2009 spielte
sie die Witwe Bolte in Alexander Blechingers Kinder-
oper „Max und Moritz“ im Steinbruch St. Margarethen;
darauf in der Opernserie des „sirene-Operntheaters“
nach Leo Perutz’ roman „Nachts unter der steinernen
Brücke“, in der Oper „Der heinrich aus der hölle“ von
Gernot Schedlberger und Kristine Tornquist.

ihre besondere Liebe gilt aber der Barockmusik – mit
Kantaten von J. S. Bach und G. F. händel gestaltet sie so-
wohl das Eröffnungs- als auch das Abschlusskonzert
des Festivals für Alte Musik in der Wiener ruprechts-
kirche. 

Erstes Auftreten bei OrGELockenhaus:
8. April 2000, J. Bach, Passionskantaten BWV 21, 22, 159.

www.haselberger.info

Gernot Heinrich. Erste musikalische Ausbildung: Wiener
Sängerknaben als Alt-Solist. Bei internationalen Kon-
zerten des Knabenchores als auch in der Wiener Staats-
oper. Schulabschluss am Musikgymnasium (Ober-
schützen). Studium der Gesangspädagogik (bei
Adelheid hornich, Eva Bartfai) an der Universität für
Musik und darstellende Kunst Wien.

Betätigungsfelder: Konzertfach sowie szenische Arbeit
im Bereich Oper. repertoire reicht von der frühen Mehr-
stimmigkeit und renaissance bis hin zu zeitgenössi-
schen Werken. Als Oratoriensänger in ganz Europa ge-
fragt. regelmäßige Einladungen von Spezialisten-
Ensembles (u.a. clemencic-consort, Progetto Semiserio,
Neue Oper Wien).

Zusammenarbeit mit Dirigenten (helmuth rilling, Mar-
tin haselböck, Kristjan Järvi u.v.a.) und Orchestern
(Tonkünstler Niederösterreich, amadeus ensemble-
wien, Wiener Akademie u.v.m.) Mitwirkungen in 
Mahagonny (Weill), Frida Kahlo (rodriguez) Don 
Giovanni (Mozart) in der mongolischen hauptstadt
Ulan Bator, The Lament of Ariadne (im rahmen der 
Europäischen Kulturhauptstadt 2006) u.v.m.  Zahlreiche
Konzerte in Wien (Musikverein, Konzerthaus, 
Stephansdom) und St. Pölten (Festspielhaus), Lieder-
abende, Ensembletätigkeit (mit von ihm mitbegrün-
deten Vienna Voice Artists), verschiedene rundfunk-
und cD-Aufnahmen sowie Mitwirkung bei diversen 
Festivals in Wien, Deutschland, italien und Frankreich. 

Erstes Auftreten bei MUSicA SAcrA LOcKENhAUS: 
1. Januar 2008, c. Saint-Saëns, „Oratorio de Noël“, 
Tenor solo.

www.gernotheinrich.at 
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Apotheke „zur Hl. Margarethe”
Homöopathie | Hei lkräuter | Vi tamine

Mag. pharm. Schauer K.G.

7442 Lockenhaus | Telefon 0 26 16 / 22 19
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Wolfgang Horvath ist Musiker, Dramaturg und intendant
des Festivals „OrGELockenhaus” sowie als Darsteller
und Sprecher tätig.

Gründer und künstlerischer Leiter des chores und der
Konzertreihe Musica Sacra Lockenhaus sowie der Kam-
merphilharmonie Lockenhaus. 

Kapellmeisterschule, diplomierter Kirchenmusiker und
Konzertorganist, Mag. art. et Dr. phil., seit seinem 14. 
Lebensjahr als Organist und chorleiter in Lockenhaus 
tätig. Musikreferent seit 1992, 1995 – 2011 als Leiter 
der Musikabteilung der Diözese Eisenstadt für die 
Katholische Kirchenmusik im Burgenland verantwort-
lich. Domorganist am Dom zu St. Martin in Eisenstadt 
bis 1999.

OrGELockenhaus, von ihm gegründetes und geleitetes
Orgelfestival findet jährlich Ende Juni an der größten Kir-
chenorgel des Burgenlandes statt.

Schauspieltätigkeit im dt. Sprachraum seit 1988. Dramo-
lette, Kollagen, szenische Lesungen, oft im Kirchenraum.
improvisationsabende mit Edgar Unterkirchner, Saxo-
phon.

Zusammenarbeit mit Bernarda Fink, Frank hoffmann,
robert holl, Angelika Kirchschlager, Gidon Kremer, 
Elisabeth Kulman, Eduard Kutrowatz, ildikó raimondi,
Jon Sass, Martin Schwab, Peter Simonischek u. v. a.

www.wolfganghorvath.at

Julia Lehner erhielt ihren ersten Orgelunterricht im 
Alter von zehn Jahren an der Kunstuniversität Graz, wo
sie im rahmen des Vorbereitungslehrganges bei Ulrike
Wegele – Kefer studierte.

Nach der Matura am Musikgymnasium Oberschützen
wurde sie an der Jacobs School of Music in Bloo-
mington, indiana (USA) in die Orgelklasse von Janette
Fishell aufgenommen. Ein Jahr später schloss Julia ihr
Auslandsstudium mit dem Erhalt eines Performer’s Di-
ploma in Orgel ab. Seit 2013 studiert sie Konzertfach Or-
gel und instrumental- und Gesangspädagogik am Jo-
seph-haydnkonservatorium in Eisenstadt bei Ulrike
Wegele – Kefer. Die Teilnahme an zahlreichen Master-
classen, u.a. bei Ludger Lohmann, Michael radulescu,
Pier Damiano Peretti, Andreas rothkopf, Franz Danksag-
müller, Jonathan Biggers,  etc. ermöglichte ihr das Ken-
nenlernen verschiedenster musikalischer Stile und Sicht-
weisen.
Julia wirkte als Organistin in einigen Abendandachten
auf Ö1 mit, sowie in einer Live-Fernseh-Übertragung ei-
nes  Karfreitagsgottensdienstes des OrF. ihre Konzerttä-
tigkeit im in- und Ausland führte sie u.a. nach Deutsch-
land, Frankreich, rumänien, Kanada und in die USA. 

2012 erhielt Julia erste Preise beim Bundeswettbewerb
von Prima la musica sowie beim Jenö-Takács Stipen-
dien-Wettbewerb für junge Virtuosen. Zusätzlich erhielt
sie den EMcY (European Union of Music competitions
for Youth) Preis. 2013 wurde ihr das „Dean’s Scholar-
ship“ durch die Jacobs School of Music und 2014 das
„Musiktalente-Stipendium“ durch das Land Burgen-
land verliehen. 

Erstes Auftreten bei OrGELockenhaus:
2. Juli 2016, OrGEL KriMi



40

Freizeit

Kultur

Erlebnis

w
w

w
.l

o
c

k
e

n
h

a
u

s
.a

t

©
 a

4
gr

af
ik

.c
om



41

James E. Moore Jr., (geboren 1951 in Virginia) ist ein
US-amerikanischer Komponist, Sänger und Musikpäd-
agoge. Moore war 1977 bis 1982 Professor für Musik
und  Liturgie am Athenaeum in Ohio, 1984 bis 1987 war
er musikalischer Leiter des chores der Alten Burse
(Wien). Seit 1984 lebt Moore in Wien, wo er Privatun-
terricht in Gesang und Dirigieren gibt.

Bekannte Kompositionen
• „An irish Blessing” 

(„May the road rise to meet you”), 1987
• „Taste and See”, 1983
• „Touch Somebody's Life”, 1983
• „i will be with you”, 1983
• „Do You Know Me?”, 1987, für Gustav Schörghofer
• „Let ous go to the house of Lord”, 1992
• „Sing to the glory of God”, 2001
• „come to the feast”, 2002
• „Be still”, 2002
• „Litany of thanksgiving”, 2002
• „Spirit of God”, 2002
• „i am special”, 2002
• „Love endures”, 2002
• „Welcome in”, 2002
• „Alive!”, 2002
• „Praise ye the Lord”, 2002

Erstes Auftreten bei OrGELockenhaus:
5.  Juli 2015, Schubert & Mo(o)re.

www.jamesmooremusic.com

MUSICA SACRA LOCKENHAUS wurde im Jahr 1998 von 
Wolfgang horvath gegründet. Schwerpunkt des künst- 
lerischen Wirkens ist die liturgische wie konzertante
Aufführung von Kirchenmusik.

Die gleichnamige Kirchenkonzertreihe hat das Ziel, 
besonders „geprägte” Zeiten wie Spätherbst, Aller-
hei-ligen, Advent,Neujahr, Frühling,Passion,Ostern,
musi- kalisch-thematisch zu erschließen.

Eine wesentliche rolle spielt dabei die frühbarocke
Pfarrkirche zum hl. Nikolaus in Lockenhaus mit ihrer
ganz eigenen Ausstrahlung, die als idealer raum für 
spirituelles Musizieren den Aufführungen eine sehr 
besondere Atmosphäre verleiht.

Die Kirchenkonzerte MUSicA SAcrA LOcKENhAUS sind
durch wohl durchdachte Dramaturgie wie durch 
konsistente Programmgestaltung zum Synonym für
qualitätvolle Sakralmusik geworden.    

www.musica-sacra.at
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A-7442 Lockenhaus, Günser Straße 2, Telefon: +43 2616-2244
office@esterhazy-lockenhaus.at, www.esterhazy-lockenhaus.at
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Peter Planyavsky studierte in Wien Orgel und Kir-
chenmusik. Nach dem Abschluß seiner Studien prak-
tizierte er ein Jahr lang bei einem Orgelbauer. Seit
1969 war er am Wiener Stephansdom tätig (1983 bis
1990 als gesamtverantwortlicher Dommusikdirektor,
sonst als Domorganist). 2004 verließ er den Ste-
phansdom. - 1980 bis 2012 war Peter Planyavsky Pro-
fessor für Orgel und improvisation an der Wiener Mu-
sikhochschule, außerdem 1996-2003 Leiter der
Abteilung für Kirchenmusik. Konzerte und Aufnah-
men führten ihn in zahlreiche Länder Europas, nach
Nordamerika, Fernost, Australien und Südafrika. Für
seine bisheriges kompositorisches Schaffen erhielt
er 2005 den Staatlichen Würdigungspreis für Musik.
Basisarbeit in der Kirchenmusik, Aufgaben als Orgel-
berater und Juror, Artikel in Fachzeitschriften und cD-
Einspielungen runden seine berufliche Tätigkeit ab. 

Als Dirigent ist Peter Planyavsky mit den großen Wer-
ken der Kirchenmusik hervorgetreten; ein weiterer
Schwerpunkt seiner dirigentischen Tätigkeit gilt dem
vernachlässigten Sektor der Konzerte für Orgel und
Orchester. Aus seiner essayistischen Tätigkeit sind vor
allem die Monographie „Anton heiller – Alle register
eines Lebens“ (Doblinger, Wien, 2009)  sowie das um-
fassende Buch „Katholische Kirchenmusik (Tyrolia,
innsbruck, 2010) hervorzuheben.

Erstes Auftreten bei OrGELockenhaus:
29. Juli 2003, „jazztime“.

www.peterplanyavsky.at

Gerhard Radatz geboren in Eisenstadt. Nach dem Be-
such des humanistischen Gymnasiums absolvierte er
das Studium der informatik an der Technischen Uni-
versität Wien. im Kindesalter Klavierunterricht. Wichtige
impulse durch das Orgelstudium bei Elfi Stadlmann
(haydn-Konservatorium ), die auch das interesse am
Gesang in ihm weckte. Danach Orgelstudium bei Tho-
mas Schmögner. Gesangsstudium am Goetheanisti-
schen Konservatorium bei KSGr hilde rössel-Majdan,
weiters bei KSGr Wicus Slabbert. Meisterkurse u. a. bei
Julia hamari (Stuttgart), Walter Moore (Wien), Paul
hamburger (London). Vor seiner Laufbahn als Solo-
sänger engagierte er sich in Ensembles, so im Vokalen-
semble „Polyhymnia Alte Universität Wien“ unter Tho-
mas Schmögner und im Vokalensemble „personare“
unter der Leitung Elisabeth Zotteles. im rahmen dieser
Ensemble-Aktivitäten erfolgte auch intensive Beschäf-
tigung mit zeitgenössischer Literatur. Der Sänger wid-
met sich auch mit besonderem Engagement der Pflege
der Kirchenmusik und ist in den Kirchen Wiens (z. B.
Stephansdom, Kalvarienbergkirche, Peterskirche) als
Solist tätig. Er war Bayreuth-Stipendiat der richard-Wag-
ner Stiftung, sowie Finalist im Wettbewerb concorso in-
ternazionale di Musica da camera della città di Finale
Ligure «Palma d’Oro» (Silbermedaille) und Semifinalist
im Wettbewerb Vox Artis Sibiu/hermannstadt 2012 (ru-
mänien) und arbeitete mit bekannten Orchestern wie
u. a. dem rSO Wien, dem rSO Bratislava sowie dem is-
rael Philharmonic Orchestra. Sprecher und Sarastro in
der „Zauberflöte“ (W. A. Mozart).

Erstes Auftreten bei MUSicA SAcrA LOcKENhAUS:
1. November 2013, W. A. Mozart, requiem, Bass-Solo.

www.gerhardradatz.com
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S.O.D.A. Gegründet 2010, kann die Band auf eine rege
Konzerttätigkeit zurückblicken (ca. 150 Konzerte in
Österreich) hier einige unserer highlights: Porgy & Bess,
Jazzfest Wien, Alter Schl8hof Wels, Sargfabrik, Monday’s
Finest (Opening Konzert), Jazzfest raab uvm.

Wir verstehen uns als Working Band, die ihren eigen-
ständigen Sound stetig weiterentwickelt. Unser musi-
kalisches Thema ist die Verbindung von Songwriting,
anspruchsvollen Texten oder Poesie mit improvisier-
ter Musik. 

Nach jahrelanger Aufbauarbeit, zwei Alben, zwei Ep’s
und mehreren Besetzungswechseln, hat S.O.D.A. end-
lich die ideale Spur gefunden, um ein weiteres Stu-
dioalbum draufzusetzen. contemporary Songwriting
meets Jazz and World. Was sich wie eine vernachläs-
sigte Kategorie des Amadeus Awards anhört, ist in
Wirklichkeit die natürliche und logische Art der Musi-
kerinnen ihren ideen ohne Schubladendenken Aus-
druck zu verleihen. Anspruchsvolle Texte, coole Groo-
ves und außergewöhnliche Akkordfolgen verleihen der
Musik ihre eigenständige Aussage: New inspiration!

Line Up:
Lise huber- Vocals
Johannes Specht- Guitar
Konstantin Kräutler- Drums
Oliver Steger- Bass

www.oliversteger.com

Edgar Unterkirchner studierte Konzertfach Saxophon
Klassik an der Kunstuniversität Graz und Jazz am Lan-
deskonservatorium Klagenfurt. Beide Studien mit Aus-
zeichnung abgeschlossen. Er ist freischaffender Musiker
und Komponist.

Er navigiert zwischen verschiedensten Stilen und Pro-
jekten. Verwurzelt in der improvisierten Musik baut er
mit seinem ganz persönlichen Stil Brücken zwischen
Musikrichtungen und Kulturen, Menschen und Ge-
schichten, Altem und Neuem.

Gewinner bei den New York Festivals (World Gold Me-
dal - Best TV & Film 2015) für seine Filmmusik zu Man-
fred Bockelmann’s  „Zeichnen gegen das Vergessen“.
Aktuell nominiert für die beste Filmmusik beim Dokfest
München und dem internationalen Filmmusikfestival
Teneriffa.

Veröffentlichungen als Musiker, Komponist bzw. Produ-
zent (Auswahl): The Voices of God, Sammler der Au-
genblicke, Stille Zeit, Gertrude Stein - The Making of
Americans, „Eierlegen“ - hommage an Gert Jonke,
Gentle Mood, Zeichnen gegen das Vergessen, „Lebens-
wege“ – hörbuch mit Arnold Mettnitzer, „Es ist nicht not
von Sternen abzustammen“ – Sound-collage zum 100.
Geburtstag von christine Lavant, Schubertreise für 
Saxophon und Klavier – mit Wolfgang horvath u.v.m.

Erstes Auftreten bei MUSicA SAcrA LOcKENhAUS:
1.  Jänner 2001, Neujahrskonzert „Tausendundein Jahr”

www.EdgarUnterkirchner.com
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Tradit ion
Atmosphäre
Lebenssti l
Wirtschaft

Ma r k t g eM e i n d e

Lockenhaus

Mit diesem GeschenkGutschein machen Sie den Beschenkten eine
Freude und unterstützen dabei unsere Nahversorger bzw. die 
Betriebe bei Einkäufen und Konsumation im Ort. Die Gutscheine
sind im Wert von je 10,– Euro im Naturparkbüro zu erwerben.

www. lockenhaus .a t
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